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STÜMPEN

Doppel-Schachtel ä 2 x 5 StUck oder 'unde Packung ä 10 Stück Fr. 1 .60

iZössli-tZäöli vo^^üglich
nur im Hotel Rössli Flawil

begols'ternde
BWtzV

PaperMate

garantiert das leichteste
Schreiben der Welt!

G 1

Ich bin stolz darauf,
feinste Merino-Wolle zu liefern.
Damit sie dauerhafter wird,
verstärkt man sie vor dem
Spinnen mit langstapliger
Baumwolle. So entsteht aus
zwei Naturfasern das warme.
solide, saugfähige

LANCOFIL
die ideale Strumpfware und
Unterwäsche für unser

-Klima.

TRI B & CO. AG. USTER

C. GARTENMANNN & CIE AG, BERN
BASEL, GENEVE, ZÜRICH Fabrik in Zollikofen

' Die
Zahnpasta für Raucher

gibt weisse Zähne
und reinen Atem

V-"-""-'r-

DES RAUCHERS IDEAL

Heikle Rechenaufgabe,
von jedem Leser selber zu lösen

Früher lebte <man> mit einem bescheidenen

Einkommen in einer Einzimmerwohnung

allein. Mit einer Glückseinheit.
Heute lebt man zu zweit. Ist dreimal

älter. Hat viermal mehr Einkommen.
Eine fünfmal größere Wohnung. Eine
sechsmal größere Verwandtschaft.

Frage: Um wieviel haben sich die
Glückseinheiten vermehrt?

(Ist natürlich eine dumme Frage, denn <Glücks-
einheiten> sind noch nicht erfunden oder
entdeckt worden. Wir machen die Wissenschaft
gebührend auf dieses unbeackerte Forschungsfeld
aufmerksam.) Kaspar Freuler

Die Maschine, die uns noch fehlt

Wir haben heute Maschinen, die viel
rationeller und billiger arbeiten, als die
menschliche Arbeitskraft, und doch wird
das Leben immer teurer. Was uns also
noch fehlt, ist eine Maschine, die uns
diesen Widersinn erklärt. Röbi

Wie weit liegt die alte Zeit zurück?

«Nun aber geschah es, daß der
zwölfjährige Jakobli immer weiter nach vorne
rutschte in der Schule, von einer Bank
zur anderen, weil er des Lehrers Schrift
an der Wandtafel von Tag zu Tag
weniger gut sah, und doch schrieb der
Schulmeister gäng glych groß, wie er
überhaupt um und um in seine Gewohnheiten
eingewickelt war. Annebäbi meinte zu
Hansli, es müsse öppis ga, es gäbe da
neuis gar e gwitzigte Augendoktor, e

grusam e guete Als Jakobli mit seiner
Brille zur Schule kam, spöttelte der
Schulmeister, ja, das sehe halt vürnähmer und
interessanter aus, so ein Ding auf der
Nase, und die Buben wollten sie Jakobli
eis Gurts von den Ohren reißen, um zu
sehen, ob sie auch aus geschliffenem und
nicht nur aus Fensterglas sei! Und fortan
nannte man Jakobli nur noch <Professor>
und <Brillenschangli> »

Hat Gotthelf das geschrieben? Natürlich

nicht. Verzeihen Sie die stümperhafte
Nachahmung. Nein, der Jakobli, das war
ich, und es sind nicht mehr als zwei
Jahrzehnte her, daß ich im Heimatdorf wegen

meiner Brille zum Gespött wurde von
Erwachsenen und Kindern, es sind wenig
mehr als zwei Jahrzehnte her, daß die
Frauen im Dorf die Tobsucht kriegten,
wenn sie ihre Kinder zur Pockenschutzimpfung

senden sollten, und es sind keine
zweieinhalb Jahrzehnte her, daß mir der
Dorfarzt fünf leichte bis schwer
angegriffene Stockzähne ausriß - einen Franken

kostete das Stück - die bis zum
heutigen Tag nicht nachgewachsen sind und
es ewig nie tun werden.

Die alte Zeit? Das war gestern! BB

Hotel Walhalla
das kleine Grandhotel
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